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Lutherische Liturgie

Die Liturgie des Luthertums geht auf die Frühzeit der Reformation zurück,

erfuhr aber im Laufe der Zeit einige Modifikationen und diverse regional

unterschiedliche Ausformungen.

Gemäß dem von Luther beschriebenen Prinzip der "sola scriptura", der

Ableitung der Glaubensinhalte allein aus der biblischen Überlieferung,

nahm in der reformatorischen Umgestaltung der Liturgie die Schriftlesung

einen zentralen Platz in der Feier des Gottesdienstes ein. Luther

folgte dabei dem Grundaufbau der mittelalterlichen Messe, erreichte

aber eine Gewichtsverschiebung hin zum Wortgottesdienst, indem er

Teile des Eucharistieteils in seiner sogenannten Deutschen Messe

strich und diesen zu einem Kommunionteil umfunktionierte, der den

Opfercharakter der Messe verdrängte und die Gemeinschaftsfeier der

Gemeinde hervorhob. An den nun in der Volkssprache gestalteten

Wortgottesdienst schloss sich das Vaterunser an, dem Einsetzungsworte

und Austeilung der Kommunion unter beiderlei Gestalt folgten. Die

klare und nüchterne Form des Gottesdienstes wurde durch deutsche

Kirchenlieder ausgeschmückt, die die Gemeinde zur aktiven Mitfeier

anregen sollten.

Im Laufe der Zeit wurden die von Luther entworfenen Grundformen

der Liturgie in den unterschiedlichen deutschen Staaten weiter

ausgestaltet und erhielten ihr Gepräge in den sogenannten Agenden,

die die lutherische Entsprechung zum Missale (Messbuch) darstellen.

Beispiele hierfür sind die von Johannes Bugenhagen beeinflussten

Kirchenordnungen oder die Brandenburg-Nürnberger Ordnung der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Im 18. Jahrhundert erweiterte sich

die Vielfalt liturgischer Formen durch den Pietismus und aufklärerische

Strömungen. Anders als diese auf individuelle Innerlichkeit und

intellektuelle Wortverkündigung ausgerichteten Formen sahen

Liturgiker des 19. Jahrhunderts unter Rückgriff auf die ursprünglichen

Konzeptionen Luthers die Notwendigkeit einer gemeinschaftsorientierten,

eucharistisch-rituellen Liturgie. Ein Beispiel für die liturgischen

Erneuerungen ist der fränkische Theologe Wilhelm Löhe, der die

Schriften der Reformationszeit wieder stärker in den Mittelpunkt rückte.
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